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NOCHMALS DIE TRIBUNICISCHE GEWALT DES NERO. 

(Hermes 2, 48 ff. 56 ff.) 

In dem 2. Rande dieser Zeitschrift spricht Henzen „Eine neue 
Arvaltafel" S. 48, de Rossi folgend, die Ansicht aus, der Senat habe 
Nero bei seinem Regierungsantritt nicht alle Gewalten auf einmal 
übertragen, vielmehr ihm namentlich die tribvnicia potestas erst unter 
dem 4. December 54, also zwei Monate nach seinem Antritte decretirt. 
Das Unwahrscheinliche dieser Annahme hat Mommsen „Remerkungen 
zur neuen Arvaltafel" ebend. S. 56ff. in der Hauptsache bereits darge- 
than. Diese etwas verspätete Nachlese möchte einige nicht unwichtige 
Einzelheiten der Henzenschen Ansicht widerlegen. Die mit dem Re- 
gierungsantritt nicht gleichzeitige Annahme der verschiedenen Ge- 
walten, insbesondere der tribunici sehen, heisst es S. 48, war damals 
das Herkömmliche. Zum Deweise für diese, hinsichtlich des „da- 
mals" etwas allgemein gehaltene Rehauptung wird angeführt, 
Alexander Severus noch erkenne es als eine exceptionelle Gunst des 
Senates, dass ihm dieser an Einem Tage den Augustustitel, die tri- 
bunicische Gewalt und das proconsularische Imperium verlieh. 
Mommsen hat auf die geringe Deweiskraft dieser Stelle S. 58 hinge- 
wiesen ; er hätte dieselbe noch mehr beschränken und sagen dürfen, 
dass — immer die Wahrheit der Erzählung vorausgesetzt — sie nur 
vom imperium proconsulare gelten kann ; für die übrigen drei Attri- 
bute lässt sich die Unrichtigkeit aus Tacitus sicher nachweisen. 

Hist. 1 , 47 heisst es vom Regierungsantritte Ofho's : vocat sena- 
tum praetor urhanus — decernitur Othoni tribvnicia potestas et nomen 
Augusti et omnes principum honores. Letztere Hessen sich zwar mit 
Hülfe der Münzen und Inschriften mit ziemlicher Sicherheit bestim- 
men; doch genügt für diesen Zweck die weitere Autorität des Taci- 
tus. Hist. 2, 55 lesen wir von Vitellius Ernennung: in senatu cuncta 
longis aliorum principatibus composita statim decernuntur. Dieser 
allgemein gehaltene Ausdruck findet eine theilweise nähere Bestim- 
mung in C. 62: Vitellius praemtsit in urhem edictum quo vocabulum 
Augusti differret, Caesaris non reciperel, cum de potestate nihil detra- 
heret, und in C. 91 quod maximum pontificatum adeptus Vitellius de 
caerimoniis publicis quintum decimum Kalendas Augustas edixisset. 
Aus der ersten Stelle erhellt zweierlei: einmal dass, nach dem Aus- 
sterben der Julier, sich unter den gewöhnlich beschlossenen Attribu- 
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ten Aug. und Caes. befanden, dann aber, dass zugleich mit diesen 
auch andere Attribute decretirt wurden , die eine potestas verliehen. 
Dass dieses hanptsächlich die trib. pot. war, hat Mommsen S. 56 dar- 
gethan; dass auch Tacitus an sie gedacht hat, steht nach seiner An- 
sicht über dieselbe ausser Zweifel (ann. 3, 56). Ein weiterer Um- 
stand erhebt die Sache über alles Bedenken. Es ist vollständig un- 
denkbar, dass der Senat dem Sieger Vitellius weniger zuerkannt hätte 
als dem nun besiegten Otho zu seiner Zeit. Aber auch das Ober- 
priesterthum muss Vitellius mit den anderen Attributen erhalten ha- 
ben, da derselbe gleich nach seinem Einzug in die Stadt kraft dessel- 
ben edicirt , ohne dass von einem derartigen Beschlüsse die Rede ist 
und auch sein kann. Uebrigens finden die Worte cuncta longts . . . 
composita statim dec. durch Dio 53, 18 ihre Erklärung, wie ja dieses 
Verhältniss für Caesar und Augustus für alle Attribute , für Tiberius 
wenigstens für das Oberpriesterthum und den verschmähten Titel 
Pater patriae seine Geltung hat. Aehnlich wie von Vitellius heisst es 
von Vespasian bist. 4, 3 : at Romae senatus cuncta principtbus solita 
Vespasiano decernit. Und dieses Verfahren findet eine Analogie in 
der Handlungsweise der Soldaten bei der Erhebung dieses Kaisers 
bist. 2, 20 : imperatorem salutavere. Tum ceteri adcurrere, Caesarem 
et Augustum et omnia principatus vocabula cumulare. Dieselben 
hätten wohl kaum an ein solches — doch wohl ganz improvisirtes — 
Vorgehen denken können, hätten sie nicht in dem officiellen Gebrauch 
Vorbild und Anhalt gehabt. Ich denke durch das Gesagte zur Genüge 
dargethan zu haben, dass die Annahme einer gleichzeitigen Uebertra- 
gung der Attribute Imperator, Caesar, Aug., Pontif. Max., Trihunicia 
Potestas beim Regierungsantritt für die Zeit unmittelbar nach dem 
Aussterben der Julier durch die zeitgenössische Geschichtschreibung 
nicht ausgeschlossen wird. 

Was nun speciell die Regierungsübernahme des Nero betrifft, so 
lehrt uns Suet. 8 jam vesperi discessit ex immensis qnihus adcumula- 
batur honoribus tantum patris patriae nomine recusato propter aeta- 
tem, dass unter den ihm decretirten Titeln auch der eiues pater patriae 
sich befand. Für die übrigen honores ist allerdings nichts genaueres 
angegeben; wir können aber aus Tacitus bestimmen, dass wenigstens 
einige Gewalten sofort übertragen worden sein müssen. Ann. 1 3, 4 
fordert der neue Kaiser für sich die Heere und die kaiseriichen Pro- 
vinzen, ann. 5, 7 trifft er die Anordnungen für den armenischen Krieg, 
ordnet Aushebungen an und setzt Könige ein. Diese Handlungen, 
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unmittelbar nach dem Regierungsantritt , setzen jedenfalls den Besitz 
des Imperatortitels und der proconsularischen Gewalt voraus. Als der 
Senat von der ihm C. 4 eingeräumten Befugniss Gebrauch macht 
und einige der Kaiserin- Ml tregentin unangenehme Beschlüsse fasst, 
so verlangt sie von ihrem Sohne dagegen einzuschreiten. Aber patres 
obtinuere; wozu hätte Tacitus diesen Erfolg ausdrücklich erwähnt, 
wenn Nero die Befugniss nicht gehabt hätte, diese Beschlüsse zu ver- 
eiteln, d. h. doch wohl die trib. pot. ? Einen weiteren Beschluss des 
Senates, der sicher vor den 4. December fällt (ann. 13, 10), lässt 
Nero nicht zum Vollzuge gelangen , formell doch mit keinem andern 
Rechte als dem der trib. pot., materiell auch als Oberpriester. Noch 
verdient der Ausdruck des Sueton immensi honores eine kurze Be- 
trachtung. Dass derselbe nur relativ gesetzt sein kann, ist klar; un- 
gewiss ist nur, ob die Beziehung vor- oder rückwärts zu nehmen ist. 
Im ersteren Fall würden die honores den Mafsstab abgeben , welche 
den folgenden Kaisern übertragen wurden, und Nero hätte also mehr 
erhalten als z. B. Otho, für den die trib. pot., das noimn Augusti et omnes 
principum. honores feststehen. Im zweiten Falle, der mir wahrschein- 
Ucher ist, wird das Verfahren bei der Ernennung Nero's im Vergleich 
zu den honores seiner Vorgänger mit jenem Prädicate bezeichnet. 
Dieses wäre sachlich richtig, denn ohne Zweifel wurden dem neuen 
Kaiser nicht nur die Befugnisse , welche seine Vorgänger nach und 
erhalten hatten, zusammen übertragen, wie wir dies wenigstens theil- 
weise aus der lex de imp. Yespas. wissen, sondern auch die Attribute, 
die sie geführt; und gerade diese Bevorzugung musste bei dem jun- 
gen Nero um so auffallender erscheinen, als ja erst Claudius nur 
allmähUch noch solche erhalten hatte , die weder Tiberius und Clau- 
dius , noch selbst Augustus gleich beim Regierungsantritt besessen 
hatten. Hätte aber Nero nicht durch Einen Act alle Attribute erhal- 
ten, so hätten wir bei unserer genauen Kenntniss der ersten elf Jahre 
dieser Regierung ganz sicher eine Notiz über ein derartiges Verhält- 
niss , beziehungsweise einen oder mehrerer Acte , erhalten. Dies ist 
jedoch nirgends der Fall, während doch Nero von Anfang an den Be- 
sitz aller Gewalten in Regierungshandlungen documentirt. 

Es erübrigt nun noch, einige Worte über den Ausdruck des Ta- 
citus ann. 12, 69 sententiam militum secuta patrum consulta zu sagen. 
Nach Henzen „soll dadurch vielleicht angedeutet werden, dass der 
Senat nicht durch ein einziges Decret, sondern durch mehrere Be- 
schlüsse die Wahl anerkannt habe." Ich glaube das nicht. Der Zu- 
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sammenhang lässt nur an Senatsschlüsse denken, die unmittelbar 
nach der Wahl der Soldaten erfolgten. Denn nach der kurzen Notiz 
nee dubitatum est apud provincias , wodurch diese formelle Anerken- 
nungsfrage bei dieser Gelegenheit ein für allemal abgemacht werden 
soll, werden sofort die übrigen Beschlüsse des Senats an diesem 
Tage erwähnt, was ganz gut mit den Worten Suetons {8)jam vespert 
discessit stimmt. Was unter solchen Verhältnissen die getrennte 
Uebertragung der einzelnen Attribute für eine Bedeutung haben sollte, 
vermag ich nicht einzusehen. Denn man kann nicht einmal an eine 
beabsichtigte Schmähung der Regierung durch ein solches Verfahren 
denken, ganz abgesehen davon dass Agrippina, die denn doch damals 
noch die Zügel in Händen hatte, eine solche Absicht niemals hätte 
aufkommen, geschweige denn gar ausführen lassen. Der Plural ist 
allerdings auffallend, und ich glaube nicht, dass die Hinweisung auf 
die Bezeichnung derselben Beschlüsse durch senatus auctoritas C. 4 
genügt. Der Plural wird vielmehr als solcher zu fassen und auf zwei Se- 
natsschlüsse in derselben Angelegenheit zu beziehen sein. In der lex 
de imp. Vespas. wird der neue Kaiser bereits Imper. Caes. Aug. ge- 
nannt; und die Dispensation von bestimmten Gesetzen lässt auch an 
den Besitz der trib. pot. und des proc. imp. denken (Mommsen Res gest. 
DiviAug. S. 101). Nun ist es durchaus unwahrscheinlich, dass dieselbe 
lex oder dasselbe SC. die Uebertragung der einzelnen Kaiseratfribute 
und die Formulirung der Befugnisse des neuen Imperiums enthielt. 
Vielmehr werden bei dem jeweiligen Regierungsantritt zwei Senats- 
schlOsse gefasst worden sein. Der erste übertrug dem Kaiser die ho- 
nores (Titel und Gewalten) ; der zweite enthielt in genauer und jeweils 
wohl verschiedener Formulirung die Befugnisse, welche das durch 
ihn zu fibertragende Imperium, das Resultat aller Gewalten und Titel, 
verheb. Nun wird zwar nirgends die lex de imp. Neronis erwähnt; 
aber der Wortlaut lässt bei Otho, Vitellius, Vespasian ebenso wenig 
auf eine solche schliessen. Es steht somit, wie ich glaube, nichts im 
Wege, auch schon für die Neronische Periode die Erlassung einer 
solchen anzunehmen und auf diese Weise den Plural in der oben- 
angeführten Stelle zu erklären. 

Wertheim. H. SCHILLER. 



